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Zeilung 


Nr. 160. 


Dienftag, den II. Juli 


Sport 


Ruder⸗Regatta in Danzig. 

ch. Danzig, 9. Juli. Heute Nachmittag 
hielt der Preußiſche Regatta⸗Verband auf der 
Weichſel zwiſchen Neufahrwaſſer und Weichſelufer⸗ 
bahn die 6. Ruder⸗Regatta ab. Ein außerordentlich 
zahlreiches Publikum hatte ſich eingefunden und hielt 
die beiden Stromufer bis zum Schluß der Wettkämpfe 
beſetzt. Der Verlauf der Regatta war folgender: 
l. Zweiter Vierer, Strecke 2000 m, Ehren⸗ 
preis (maſſivſilb. Pokal) geſtiftet von der Oſt⸗ 
deutſchen Regatta⸗Vereinigung. Nur zwei Boote 
ſtarteten: Ruder⸗Klub „Viktoria“ -Danzig und 
Königsberger Ruder⸗Klub. Letzterer ſiegte in 7 
Min. 25 Sek. mit ½ Länge. — II. Kaiſer⸗ 
Vierer, 2000 m, Wanderpreis (maſſivſilb. Kanne) 
von Sr. Majeſtät den 1898 der Elbinger Ruder⸗ 
Klub „Vorwärts“ errang. Es ſtarteten 4 Boote: 
„Vorwürts“⸗Elbing, „Viktoria“⸗Danzig, „Sport⸗ 
Germania“ -Stettin und „Triton“⸗Stettin. Von 
dieſen hatte „Triton“⸗Stettin von Anfang an die 
Führung und ſiegte in 7 Min. 7 Sek. mit 3 
Längen. Zweites wurde „Sport⸗Germanta“, Drittes 
„Vorwärts“ ⸗Elbing. — III. Juni or⸗Vierer, 
Preis der Stadt Danzig, der erſt nach dreimaligem 
Siege Eigenthum des Vereins wird. Von 5 ger 
meldeten Booten traten 4 in den Wettkampf ein: 
„Viktoria“-Danzig, „Vorwärts“ Elbing, „Ger⸗ 
mania“ Königsberg und Ruder- Verein = Danzig. 
„Germania“⸗Königsberg, die von Anfang an ges 
führt, ſiegte in 7 Min. 25 Sek. mit ½ Länge. 
Zweites „Viktoria“ ⸗Danzig. Mit größter 


Spannung wurde die folgende Nummer verfolgt: 


IV. Einer⸗Meiſterſchaftsrudern für 
Deutſchlan d, Strecke 2500 Meter; die goldene 
Kette des deutſchen Ruder Verbandes hatte im 
vorigen Jahre Herr Max Sommerfeld⸗Danzig er⸗ 
kämpft und mußte dieſelbe jetzt vertheidigen. 
Außer demſelben ſtarteten die Herren: Dr. Schultze⸗ 
Denhard, Ernſt Goſſow und Fritz Trendel, 
ſämmtlich vom Ruder⸗Klub⸗Berlin. Sommerfeld 
führte bis auf 2300 Meter, wurde dann matt 
und von Dr. Schultze⸗Denhard-Berlin mit 
2 Längen geſchlagen. Dritter Goſſow- Berlin. 
er hatte den Kampf vorzeitig aufgegeben. — 
1 
preis (ſilb. Pokal) kämpften nur die zwei Danziger 
Vereine — „Victoria“ ſiegte mit einer Länge in 
7 Min. 35 Sek. — VI. Verbands ⸗Vierer, 
Wanderpreis des Dt. Ruder⸗Verbandes Nur 2 Boote 
am Start: „Triton“ Stettin u. „Germania“ 
Königsberg. „Triton“ ſiegte mit 4 Längen in 7 
Min. 34 Sek. — VII. Zweiter Junior⸗ 
Vierer, 2000 m, Ehrenpreis (6 ſilb. Becher) 
geſtiftet vom Weſtpr. Reiter⸗Verein. Es ſtarteten 
4 Boote: Ruder⸗Verein u. „Victoria“ = Danzig, 
„Germania“ u. Ruder⸗Klub⸗Königsberg. Letzterer 
wurde Sieger mit ca. 2 Meter Vorſprung in 
7 Min. 53 Sek. Zweiter Ruder⸗Verein⸗Danzig. VIII. 
Achte r2000 m Herausforderungspreis des Ruder⸗ 
Klubs „Vorwärts“ ⸗Elbing. Am Start drei Boote: 
„Victoria“⸗Danzig, „Vorwärts“ Elbing u. „Sport 
Germania“⸗Stettin Letzterer ſiegte mit einer Länge 
Zweites „Victoria“-Danzig. 


Aus der Provinz. 
(Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 

Königsberg, 8. Juli. Die „Kgsb. Allg. Ztg.“ 
ſchrelbt: Die Anklageſache gegen die beiden Frauen 
Puſch und Ziegrahn wegen wiſſentlichen 
Meineides wird in dieſer Schwurgerichts⸗ 
periode nicht mehr zu Verhandlung kommen, da 
die Unterſuchung noch nicht beendet iſt. Beide 
Frauen gehörten bekanntlich zu den wichtigſten Ent⸗ 
laſtungszeugen in dem Mordprozeß Roſen⸗ 
gart; übereinſtimmend ſagten beide aus, daß fie 


an dem Mordabende im Lichtſcheine des von keiner 


Gardine verhängten Hoffenſters, hinter dem Roſen—⸗ 
gart ſaß, als ihn die mörderiſche Kugel zu Boden 
ſtreckte, einen „kleinen dicken Mann“ mit einem 
Gewehre erblickt hätten und daß gleich darauf ein 
Schuß gefallen ſel. Sie wären nun — be⸗ 
haupteten ſie eidlich vor dem Schwurgericht — 
ſchleunigſt davon gelaufen, da ſie glaubten, der 
Schuß gelte ihnen. Bei dem Lokaltermin be⸗ 
zeichneten die Frauen in Bögershof genau die 
Stelle, von der aus ſie den kleinen, dicken Mann 
an dem Leiterwagen geſehen haben wollten. Beruhte 
nun dieſe Ausſage auf Wahrheit, jo fiel damit na- 

türlich die ganze Anklage. Denn der Juſpektor 

Rieß, 

geben haben ſollte, war auffallend groß und ſchlank, 

außerdem auch deu beiden, in der Nähe auf dem 

Tragheimer Ausbau wohnenden Frauen genau be⸗ 


kannt und ſie hätten ihn im Lichtſchein des Fenſters 


ſofort erkennen müſſen. Eins war noch an der 
Ausjage der beiden Frauen auffallend, erſt nach 


1½ Jahren und erſt nuchdem der Kutſcher Puſch, 


chter Vierer. Um den Damen⸗Ehren⸗ 


welcher nach der Anklage den Schuß abge- 


der Ehemann der Erſtgenannten, aus dem Zucht⸗ 
haus entlaſſen war, beſannen die Frauen ſich dieſes 
wichtigen Vorfalls und meldeten ihn der Ver⸗ 
theidigung, obwohl Frau Roſengart, ihre Wohl- 
thäterin, bereits früher einmal unter dem ſchreck⸗ 
lichen Verdacht der Beihilfe zur Mordthat in Unter⸗ 
ſuchung gezogen war. Wie wir vernehmen, ſoll 
eine der beiden Frauen Ziegrahn und Puſch in⸗ 
deſſen in den letzten Monaten höchſt verdächtige 
Außerungen Freundinnen gegenüber gemacht haben, 
die zur Kenntniß der Kriminalpolizei gekommen 
find, und, falls fie ſich bewahrheiten, darauf ſchließen 
laſſen, daß die ganze Geſchichte von dem kleinen 
dicken Mann und dem Beſuche in Zögershof am 
Mordabende auf Erfindung beruhe. Welche that- 
ſüchlichen Momente die gerichtliche Unterſuchung 
hier ſchon ans Tageslicht gefördert hat, iſt uns 
nicht bekannt. Thatſache iſt jedoch, daß die beiden 
Frauen, Ziegrahn und Puſch ſich wegen Verdachts 
des wiſſentlichen Meineides zur Zelt noch in Unter⸗ 
ſuchungshaft befinden. Von dem Verlaufe der 
weiteren Verhöre wird es abhängen, ob die In⸗ 
haftirten wieder entlaſſen oder nad) drei Monaten 
vor das Schwurgericht gebracht werden. 

W Königsberg, 9. Juli. Von der Kaiſerin 
iſt auf das geſtrige Huldigungstelegramm des Bau⸗ 
comité's für die Königin Luiſe⸗Gedächtnißkirche 
folgende Antwort eingegangen: „Gravenſtein, 7. 
Juli. Oberpräſident Graf Bismarck, Königsberg. 
Zu der heutigen Grundſteinlegung ſende Ich dem 
Comité den Ausdruck aufrichtiger Anerkennung mit 
den beſten Segenswünſchen für den bevorſtehenden 


Bau der Königin Lutſe-Gedächtnißkirche. gez. Au⸗ 


guſte Viktoria.“ 
Poſen, 9. Juli. Nicht bloß deutſche Nitter- 
güter ſind in letzter Zeit zu wiederholten Malen 


in polniſchen Beſitz übergegangen, ſondern 


auch deutſche Bauergüter. Im Kreiſe 
Schrimm, wo in der 80er und Anfang der 90er 
Jahre der polniſche Grundbeſitz ſehr ſchnell zuſammen⸗ 
ſchmolz, macht ſich neuerdings eine gegentheilige Be⸗ 
wegung zu Gunſten des Polenthums bemerkbar. In 
den letzten Wochen ſind von der polnlſchen Parcel⸗ 
lirungsbank in Poſen und von drei polniſchen Bauern 
in und um Schrimm vier größere deutſche Bauern⸗ 
höfe aufgekauft worden. 


r. 20. 
Bade⸗Humoreske von Alfons de Nejee. 
; 9 (Rĩachdruck verboten.) 
Benno Beenewitz befand ſich in eigenthümlicher 


Stimmung. Er dachte an die bevorſtehende Bade⸗ 
ſaiſon. — Wohin in dieſem Sommer? — — 


Zoppot? — Na klar! — Aber die Moneten, die 


Moneten! — Empörend, daß der „Alte“ ihn auf 
dieſe ſchäbige Rente geſetzt halte! — 250 Mark 


monatlich! Na, was iſt das? Garnichts! Nadel⸗ 


geld für Backfiſche! — Seit er ſein Referendar⸗ 
Examen ſo, — ſo, was man ſo ſagt, „vorbei“ 
gemacht, hatte der Alte kein rechtes Zutrauen mehr 
zu ihm. Er ließ ihn ruhig in ſeinem Elend weiter 
vegetiren, — zum Erbarmen! — — — 

Wozu die trüben Gedanken! Immer luſtig 


weiter! Selbjtlaftelen, — Schulden zahlen, — — 


ſpäter, ſpäter, — aus den ererbten Geldſäcken, — 
— — na klar! — — — 

„Kinder iſt Euer Zoppot ſchön!“ rief Held 
Benno ſchwärmeriſch, als er eines Tages im Roſen⸗ 
monat am geöffneten Fenſter des Kurpalais bei 
ſeiner Mocca ſaß. 

„Na, von hieraus ſehen Ste leider wenig da⸗ 
von,“ bemerkte ihm trocken ein alter Herr. 

„Oh, erlauben Sie mal, Verehrteſter! Sehe 
ich nicht die Hauptſache, ſehe ich nicht dort unten 
all die niedlichen Käfer um das große Rondell her⸗ 
umſchwirren?“ 

„Ach die Mädel! Ja in der Beziehung frei⸗ 
lich baben Sie Recht!“ 

Es hielt nicht ſchwer, den Anſchluß zu erlangen, 
— in Bädern ſind die Damen nicht ſo ſpröde — 
und dann, — wer könnte ihm widerſtehen! — 
Stundenlang tänzelte er neben der gluthäugigen, 
berückenden Wanda um das Rondel, auf den weit 
in's Meer, in die ſchöne blaue Oſtſee ragenden 
Kaiſerſteg und wieder zurück. Er ſagte ihr die 
ſchönſten Dinge, die ihm einfielen. Auf der äußer⸗ 
ſten Spitze des Steges zeigte er ihr Abends das 
ferne, ferne, rotirende Leuchtfeuer von Hela, wobei 
er in ſinniger minniger Weiſe auf das in ſeiner 
Bruſt aufglimmende Hoffnungsfünkchen anſplelte, 
welches gleich jenem Leuchtfeuer in dunkler 
Nacht auftauche und wieder verſinke. — Oh, — 


wie oft hatte er das an dieſer Stelle ſchon geſagt! 


— — Endlich nach vielem Bemühen, ſchien ſein 
Hoffnungsfünkchen ſichtbarere Geſtalt annehmen 
zu wollen, — Wanda verſprach ihm ein Wieder⸗ 


ſehen. — Entzückende Weiber, dieſe Pollnnen! 


„Addio, theuerſte Gnädige! Addio, unvergleich⸗ 
liche Wanda]! Ein Handkuß flog hinüber. 
„Addio, Panie Beeniewicz,“ kicherte ſie. 


5 


Ein Mißbehagen überkam ihn. 


„Alſo pünktlich um ½10 Uhr im Nordpark!“ 
„Pünktlich! Pünktliitich!“ 


Das erſte Badefeſt! Tauſende bunter Fähnlein 
flatterten in dem frohbewegten Kurpark. Eine 
ſchier unüberſehbare Menſchenmenge fluthete in den 
Gängen, zwiſchen den Beeten. Rothe, blaue, weiße, 
meergrüne, violetle, lila, — ſeidne, wollene, baum⸗ 
wollene Kleidchen! Bennos Augen ſuchten nur 
eines unter allen, — ein ſchillerndes, roth⸗blau⸗ 
gelbes! — Vergebens! — Prächtige Uniformen, 
neben ſchlichten Civilröcken, — ſo herrlich das 
Bild war, es zog ihn nicht an. Er ſuchte, ſuchte! 
Verdammt, er fand ſie heute nicht, die kleine Böſe! 
Sie wollte ihn zappeln laſſen, — oh, das kannte 
er! Bange machen gilt nicht! — — Aber, 
aber — es ärgerte ihn doch. Dieſer kleine Teufel! 
Ihm die Laune zu verderben! 

Aergerlich ſtieg er die breiten Stufen zu den 
Sälen des Kurhauſes empor und ſetzte ſich naüde 
in einen Winkel. Unten war kein Plätzchen mehr 
zu bekommen, — das hatte er von ſelnem Um⸗ 
herrennen! — Drinnen war's ziemlich leer. Er 
ſchaute ſich um. — - — Donnerwetter! — Wer 
war doch der Herr da drüben hinter dem Sekt⸗ 
kühler? Das Geſicht hatte er ſchon einmal geſehen, 
aber wo, wo, — wo? — Kein Menſch verfügte 
über ein jo miſerables Perſonengedüchtnüß, wie er. 
Dieſe, — dieſe 
elegante, vornehme Erſcheinung, dieſes bleiche Ariſto⸗ 
kratengeſicht! Dieſes Avec, mit dem er ſich den 
Champagner einſchenkte, dieſe unnachahmliche eigene 
Art, ſich die Auſtern zurückzulegen! Das Alles 
hatte er ſchon mal irgendwo gejehen, aber wo, wo, 
wo? — Ah bah! Wozu lange Geſchichten machen! 
Kurz entſchloſſen erhob er ſich und dampfte auf 
ſein Gegenüber los. 

„Avee permission, monsieur! Wenn ich 
nicht ſehr irre, hatte ich bereits irgendwo, irgendwann 
das Vergnügen d“ 

„Ah, Herr von Beenewitz!“ Der Fremde erhob 
ſich ſichtlich erfreut. „Ja natürlich, im vergangenen 
Jahre! Bitte bei mir Platz zu nehmen!“ 

„Sehr liebenswürdig!“ Benno ſetzte ſich. 
„Pardon, wie war doch der werthe Name?“ 

„Knowski, — Otto Knowski.“ 
Ah, ah!“ Verbindliche Verneigung. (Knowski ? 
— Keine Ahnung!) 

„Sie erinnern 
Beenewitz?“ 

„Ha klar!“ verſicherte der mit zuvorkommendem 
Lächeln. „Auf den erſten Blick erkannt! 
Garnicht verändert in dem Jahr, Herr von 
K owsli, parole d'honneur!“ 

„Knowski, bitte, — nur Knowski!“ 

„Knowski, Knowski, natürlich!“ — („Donner⸗ 
wetter, wo bringe ich den Kerl unter!“) — — 

Der Fremde lud Benno ein, an ſeinem „frugalen 
Mahl“ theilzunehmen, was dieſer nach einigem 
Zögern acceptirte. Bei der dritten Flaſche Sillery 
waren ſie ſchon ein Herz und eine Seele, nur daß 
Benno den Freund in feinem Gedüchtniß immer 
noch nicht ſo recht nach Hauſe zu bringen wußte. 
So viel war klar: Herr Knowski zählte zu den 
Badegäſten und zwar zu den vornehmſten, die 
direkt im Kurhauſe logirten, denn die Kellner be- 
gegneten ihm mit ausgeſuchteſter Freundlichkeit, was 
dieſe Herren bekanntlich nur bei gut zahlenden 
Gäſten zu thun pflegen. 

Ein Kanonenſchlag verkündete den Beginn des 
Feuerwerks am Strande. Feſtgekeilt in drangvoller 


ſich doch noch, Herr von 


Enge verharrte die Menge Kopf an Kopf auf dem 


Steg, auf den Balluſtraden, auf den Dächern des 
Pavillons und wo ſich ſonſt irgend ein erhöhtes 
Plätzchen bot. Unzählige Boote ſchaukelten auf der 
See, von wo das Schauſpiel am großartigſten 
wirkte. In der Ferne blinkten die Laternen einiger 
Dampfer, die mit Schauluſtigen aus Danzig herüber⸗ 
gekommen waren. Ueber die dunklen Fluthen hin 
glitten einige Akkorde von den Muſikkapellen an 
Bord. — Endlich ſauſten die erſten Schwärmer 
ziſchend durch die Luft, dann erſchien Feuerbild 
auf Feuerbild in farbenprächtigſter wechſelnder Folge, 
begrüßt von dem brauſenden „Hurrah“ der Zu⸗ 
ſchauer, magiſch wiedergeſpiegelt im Meer. — 
„Lächerliche Sache das! Alle Jahr ſieht man's 
und immer wleder gefällt's einem!“ — — Seinen 
Freund batte Benno in dem Gewühl verloren. 
Er fand ihn auf dem alten Platz im Kurgarten 
wieder, — Wanda war nirgend, nirgend! Miß⸗ 
muthig krempte er ſich den Kragen hoch und ſchlug 
en. f 
Wer. NE Herr von Beenewitz! Gucken 
Sie man noch'n Bischen!“ 
Sonderbarer Ton! 
„Nein, ich gehe nach Haufe. Keinen Reiz mehr 
mich! Addio! auf Wiederſehen!“ 
„Adieu, — hat mich ſehr gefreut!“ 
„Ebenfalls, — ebenfalls!“ 


für 


Geld vorſchießen! 
hatte ihn die Bude ſchon befreit und in wie viele 
hatte ſie ihn gebracht! — Es hob ſich ſo beinahe! 
— Geld muß ſein, — na klar, — und wenn der 
Monatsbeutel alle iſt, — und wenn ver Alte im 


Stiche läßt, ja, dann muß eben der Frackanzug 2 


herhalten und der Winterpaletot! — Na klar! — 


Aber jetzt gerade: Morgen Reunion, Wanda dort re. 


und — und der Frack im Leihhaus! Scheußliche 
Situation! — Ein Königreich für einen Frack 
— Grübelnd ſchritt er die Strandpromenade 


hin. 
/ Ah, — da fein Freund, Knowski, den er 
längere Zeit nicht geſehen. 

„Lieber Freund, — äußerſt fatales Zuſammen⸗ 
trefjen —“ 
„Wie, mit mir?“ 


„Nein, nein — natürlich nicht! Ich meine 
Zuſammentreffen widriger Umſtände, die mich 
nöthigen — — — — Apropos, beſuchen Sie 
morgen die Reunion?“ 


„Ich? — — Nein!“ 

„Ah ſo ſo, — ſehr angenehm! — das heißt 
— nein, nein!“ Benno gab ſich einen Ruck. 
„Sehen Sie, lieber Freund, die Sache iſt die: 
Möchte morgen ſelbſt ungern darauf verzichten, — 
Familienrückſichten, verſtehen Sie. — Nun hat 
aber das Wallroß von — von Schneider meinen 
Frack nicht in — in Ordnung, — verſtehen Sie!“ 

„Na wenn's weiter nichts iſt, Herr von Beene⸗ 
witz, dann könnte ich ja helfen!“ i 

„Oh — oh, — Sie würden mich zu ewigem 
Danke verpflichten, — parole d'honneur!“ N 

„Aber bitte! — Wann wollen Sie das Ding 
haben?“ 

„Schicken Sie's morgen gegen Abend in meine 
Wohnung, damit's nicht auffällt, — verſtehen Sie!“ 

„Verſtehe, verſtehe!“ 

Sie ſchüttelten ſich die Hand, und die Sache 
war abgemacht. 

Es war ein abſcheulich langer Aufenthalt ge 
weſen heute in Danzig. Hatte den verdammten 
Manichäer gar nicht loswerden können wegen der 
lumpigen 200 Mark. 
Sorgen der Welt! 
gegangen, als er ſeiner Saiſonwohnung zuſtürmte, 
um in aller Haſt Toilette zu machen. Donner⸗ 
wetter, er hatte Wanda ja den erſten Walzer ver⸗ 
ſprochen. Wort mußte gehalten werden, und wenn 
er ſich alle Knöpfe im Laufen zuknöpfen mußte, 
— na klar! — — In völliger Dunkelheit kam 


er in dem engen Loch von Sommerwohnung an. 


Natürlich hatte die Wirthin keine Lampe hinein⸗ 
geſtellt. 


Hatte Knowski ihn geſchickt? Ja richtig, da lag 
er! Schnell hinein, die weißen Handſchuhe in die 


Bruſttaſche verſenkt und los! — Die Kravatte 


konnte ja draußen angeknöpft werden. — 

Rom tom tom, rom tom tom! Tralala! Eins 
zwei drei! — Donnerwetter, — der Walzer! — 
Schnell hinein! — Wie eine Mauer ſtanden die 
Herren an der Thür des Saales und muſterten 
den ſchimmernden Damenflor. Seine Ritterpflicht 
ließ ihn alle Rückſicht vergeſſen, gewaltſam. brach 
er ſich Bahn. Ein Herr wendete ſich entrüſtet um 
und muſterte ihn von oben bis unten. 

„Was fällt denn dem Tölpel ein?“ ſchnauzte 
er ihn an. — 


„Mein Herr, Sie — Sie werden mir Genug ⸗ 


thuung geben — — ſpäter, — ſpäter — —“ 
De Wuth erſtickte ſeine Stimme. Erſt den Pflicht⸗ 
Walzer und dann die Abrechnung mit dieſem Molch. 
Quer durch den Saal ſtürmte er auf ſeine ent⸗ 
zückende Polin, auf ſeine Wanda los. 

„Mein gnädigſtes Fräulein — 
Walzer! Darf ich bitten 8 


wartet hatte. Fräulein Wandjia ſah ihn einen 
Moment ſprachlos, mit entſetzensſtarren Augen an, 
dann flammte ihr die Zornesröthe in die Stirn. 


„Was nehmen Sie ſich heraus, Sie — Sie 


frecher Menſch — Sie!“ bebte es von ihren 


Lippen. . 
Er taumelte und griff nach der Stirn. „Mein 
Fräulein — das — das — —“ b 


„Man ſollte doch den Oberkellner rufen!“ 0 7 


wendete ſich Fräulein Wanda ganz konſternirt an 


einen ihrer Ritter, der ſich eilfertig auf die Suche j 


nach der Hauspolizei machte. 


ihr, die er anbetete! Was war denn mit ihm? 
Was wollte man von ihm? War er denn über 


Nacht ein Raubmörder geworden? — — Wie ein 3 
_ nn a | Shlafwandelnder kam er in das YBuffelzimmer. 


-+ 


1899, 


Höchſt peinliche Sache das! — Verdammtes 
und doch geliebtes Haus am Wallplatz, wo fie 
Aus wie vielen Verlegenheiten 


O über all die kleinlichen 
Die Sonne war bereits unter⸗ 


or 
2 


gi 


Keine Seele weit und breit im ganzen 1 
Haufe, — Alles ausgeflogen, — das vergnügunge 
ſüchtige Pack! — Wo war denn der Fradanzug? 
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alle bern. A 


der erſte 


Die Wirkung war eine ganz andere, als er er⸗ 
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Woher dieſe plötzliche Wandlung? . 
Der Grobian an der Thür! Die Abfertigung von 


„Bit! Pft!“ machte es da plöglich höchſt ehr⸗ 
verletzend aus einer Ecke. — „Sie! — Sie!“ 
Bebend vor Zorn wendete er ſich um. 

„Sie, Nummero 20, bringen Sie mir mal ne 
Moſel und 'ne Selter ohne!“ 

Todtenbleich ſah er auf ſich herab, auf die 
linke Frackklappe. Da durchzuckte ihn die Erkennt⸗ 
niß. Dort prangte groß und deutlich — eine „20“ 
aus blinkendem Meſſing! In der Dunkelheit und 
Haft hatte er's überſehen. — — Rauß, rauß! — 
Mit drei Sätzen war er im Garten. Alles war 
ihm klar, — na klar, — ſo klar! Blamirt bis 
über beide Ohren! — Der, den er, Benno Beene⸗ 
witz, — genannt von Beenewitz — ſeinen Freund 
gehießen, mit dem er Sekt gekneipt und mit dem 
er ſich Arm in Arm vor allem Voll gezeigt hatte, 
war Louis, der Zahlkellner von der Weſterplatte 
im vorigen Jahre, dem er noch 15 Mark ſchuldig 
geblieben für fünfmal Menu⸗Auslage und deſſen 
Servirfrack er jetzt auf dem Leibe hatte. — Ent⸗ 
ſetzlich! — — Entſetzlich! Wo hatte er nur ſeine 
Augen gehabt? O dieſes niederträchtige Gedächtniß! 

Zu Hauſe angekommen warf er ſich auf das 
dreibeinige Kanapee und überdachte die Sachlage. 
Er kam zu dem traurigen Schluß, daß hier ſeines 
Bleibens nicht länger ſein konnte, hier, wo ihn, 


Benno Beenewitz, genannt von Beenewitz, Jeder⸗ 


renne 
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mann als den Freund — eines Kellners kennen 


gelernt hatte. 


„Muß i denn, muß i denn zum Städtle hinaus 
und Du mein Schatz bleibt hier“, trällerte er, als 
er am anderen Tage mit polniſchem Abſchied ab⸗ 
dampfte. 


vermiſchtes. 


Das neue ſte Ereigniß der vornehmen 


Newyorker Geſellſchaft iſt das Verbot der Wittwe 


General Grants (des verſtorbenen Präſidenten der 
Vereinigten Staaten) gegen die Heirath ihrer Groß⸗ 
tochter Miß Julie Grant mit dem ruſſiſchen Prinzen 
Cantacuzene, die nächſten Monat ſtattfinden und 
zu den glänzendſten Feſtlichkeiten Anlaß geben ſollte. 
Mrs. Grant hatte ſich an den ruſiſchen Botſchafter 
gewandt und um Auſſchluß über die zukünftige 
ſoziale Stellung und geſellſchaftlichen Rechte ihrer 
Großtochter in Rußland nach der Helvath gebeten. 
Die Antwort iſt angeblich für die amerikaniſchen 
Anſchauungen der Wittwe des verſtorbenen Prä⸗ 
fidenten eine jo wenig befriedigende geweſen, daß 
ſie ſofort Alles in Bewegung ſetzte, um die Ver⸗ 


Vom 1. 
Kaufmann Schultz. 


Special-Haus für Uhren Gold-, 


Langnese's 


Nutrose-Nähr-Biscuits 


Nahrhafter als bestes Fleisch. 


Kräftigungs- u. Nährungsmittel 1. Ranges. 
Von medlolnischen Autoritäten mit Erfolg 
angewandt. 


Für Blutarme, Bileichsüchtige, Sohwäohllohe, 
Nervöse, Magenkranke, Darmkranke, 
soroph, und rhachit. Kinder sowie bei 
anstrengenden Märschen, Radtouren eto. 


Nutrose ist ein patentirtes reines aus 
Milch gewonnenes Eiweisspräparat der 
Farbwerke vorm. Meister, Luolus & Brüning, 
Höchst a./M. 


Alleinige Fabrikanten 


A. H. Langnese Ww. & Co., 
Biscuit-Fabrik, Hamburg: 


A. Mazurkiewiez, 


Zu haben bei: 


Gegr. 1824 mit Dampfbetricb * 
Kontor und Handverkauf: 
Walliſcheiſtraße 1 


empfiehlt unter Bürgii bie 
fi —.— 2 eigenen Erz 


10% Rabatt. 


Vor Nachahmungen wird gewarnt. * 
* * * 


Kan 


Soolbad und Sanatorium 2 8 anmuthiger 


® moer), Kohlensäure-Soolbäder, Wasserheilver 
fahren, Anwendung der bewährten physikal. Heil- 
7, methoden. Massage, Kleotricität und Diätetik, Früh- 


(Inhaber: S. A. Krueger) 

Prämiert 1872 und 1895 
Venetianerſtraße 1 und 49 

eruſprechanſchluſt Nr. 19 


ieſe vor Jahren zuerfi von mir hier eingeführten Terpentine 
feifen eignen ſich vorzüglich zu Wollſachen und erfreuen ſich fortgeſetzt 
ſteigender Beliebtheit. 


Alle beſſeren Geſchäfte führen dieſelben. 
Auf Firma und Schutzmarke iſt zu achten. 


Preisliſten und Proben unentgeltlich. 
oſt⸗ und Bahnſendungen franko! 


lobung rückgängig zu machen, und da Prinz Cantacu= 
zene auf der Hochzeit beſtand, droht jetzt Mrs. 
Potter Palmer, die Gattin des bekannten Millionärs, 
die Mitgift zurückzuziehen, die fie der für amerika⸗ 
niſche Verhältniſſe wenig wohlhabenden Miß Grant 
geben wollte: fie beſtand aus 2 ¼ Mill. M. Die 
Newyorker Geſellſchaft iſt nunmehr geſpannt, ob die 
Liebe des ruſſiſchen Prinzen auch dem Verluſt 
dieſer 2¼ Millionen noch zu dem des Erbtheils der 
Mrs. Grant wird widerſtehen können. 

Ein unfreiwilliges Nachtlager 
unter freiem Himmel mußten am letzten Sonntag 
4000 Newyorker, Männer, Frauen und Kinder 
über ſich ergehen laſſen, welche den Sonntag zu 
einem Ausflug nach Long Island benutzt hatten. 
Die Dampfergeſellſchaft hatte infolge eines Irrthums 
vergeſſen, die nöthigen Schiffe zur Zurückführung 
der Ausflügler zu ſenden, und ſo mußten dieſe, 
welche auf ein Nachtlager im Freien keineswegs 
vorbereitet waren, im Walde unter ſtrömendem 
Regen kampiren und überdies noch hungern. Es 
kam zu recht wüſten Szenen, und das ganze Wald⸗ 
lager befand ſich die Nacht über in einem Zuſtand 
wilder Unruhe. Einige der wüthendſten und wilde⸗ 
ſten Geſellen errichteten einen Scheiterhaufen, er⸗ 
griffen zwel Mitglieder des Komitees, welche angeblich 
für Alles verantwortlich ſein ſollten, und verſuchten 
dieſe lebendig zu verbrennen. Nur der Dazwiſchen⸗ 
kunft eines Arbeiterführers war es zu verdanken, 
daß es hierzu nicht kam, aber Letzterer ſelbſt wurde 
arg mißhandelt. Ein Kind wurde in dem dabei 
entſtandenen Handgemenge erſchoſſen. Erſt Montag 
Nachmittag traf ein Dampfer ein, um die halbver⸗ 
hungerten Ausflügler nach Newyork zurückzu⸗ 
bringen. 

Eine entſetzliche That hat ſich, wie 
wir ſchon meldeten, in Charlottenburg ereignet. 
Die Frau des Monteurs von Sulkowskt, der ſich 
augenblicklich auf Reiſen befindet, hat am Freitag 
in ihrer Wohnung in der Orangenſtraße 2a ihre 
drei Kinder, den 8 Jahre alten Arthur, den 5jährigen 
Leo und die drei Jahre alte Helene, und ſich ſelbſt 
dadurch getödtet, daß ſie den Kindern und ſich mit 
einem Raſirmeſſer den Hals durchſchnitt. Der 
Ehemann von Sulkowski war Angeſtellter der 
Firma Siemens & Halske und hatte ein gutes 
Einkommen; er verdiente 300 —400 Mark monatlich. 
Hiervon gab er ſeiner Frau 100 Mark Wirthſchafts⸗ 
geld, ſodaß Nahrungsſorgen, überhaupt materieller 
Kummer nicht vorhanden waren. Seit etwa zwei 
Monaten befand ſich v. S. als Monteur im Auf⸗ 


— 


ktober d. J. verlege ich mein Geſchaft nach 


hugo Sieg, Uhrmacher. 


Silber-, Alfenide- und Optische Waaren. 


Deutſche Hausfrauen! 


Die in ihrem Kamp 


Scheuertücher, 
un 


und klimatisch bevorzug- 
Moorbäder (Schmiedeberger Eisen- 
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Pojen 


Fabrik und Lager: 


D Beſtellung. 
Zieger hals. 


* * 


1 Durch den Gebrauch Ihrer Pillen habe 
5 ſind fort, ich fühle mich wieder ganz wohl und das Eſſen ſchmeckt 
deshalb meinen innigſten Dank aus, möchte Ihre Mage 


trage ſeiner Firma in Petersburg. Er hatte ſeit 
14 Tagen nicht mehr geſchrieben, und dieſer 
Umſtand ſoll die an ſich hochgradig nervöſe Frau 
in eine außergewöhnliche Aufregung verſetzt haben. 
Die Ehegatten haben, wenn ſie zuſammen waren, 
ſtets im beſten Einvernehmen gelebt, und Beide 
hatten mit großer Liebe an ihren Kindern gehangen. 
Als Freitag Morgen einer Einlaß begehrenden 
Frau die Wohnung nicht geöffnet wurde, und 
längere Zeit Alles ſtill blieb, wurde die Wohnung 
durch einen Schloſſer geöffnet. Ein entſetzlicher 
Anblick bot ſich den Eintretenden. In dem größeren 
Zimmer lagen die beiden Knaben mit durchſchnittenem 
Halſe. Der älteſte Knabe muß ſich gewehrt haben, 
denn er hatte eine tiefe Wunde am Kinn, eine zweite 
oberhalb des Kehlkopfes und eine dritte, einen bis 
auf den Knochen gehenden Schnitt. Dem kleinen 
Leo war der Hals von einem Ohr bis zum anderen 
durchgeſchnitten. Im kleinen Hinterzimmer lag die 
unglückliche Mutter an der Seite ihres dreijährigen 
Lenchens. Beide Leichen wieſen die gleiche furcht⸗ 
bare Todesart auf. Alle vier waren vollſtändig 
angezogen und lagen auf dem Fußboden; die Betten 
waren unberührt. Die Wohnung wies in ihrer 
ſchmucken Einrichtung keine Unordnung auf. Die 
Züge der Todten waren verzerrt, beſonders die der 
Kinder, welche ſchmerzentſtellt ſind. Am Freitag 
Morgen iſt eine Geldſendung von 50 Mark und 
ein in polniſcher Sprache abgefaßter Brief an ſeine 
Frau eingetroffen, in dem er mittheilt, daß die 
Montage noch vier Monate dauern werde. Sie 
muß ſich über die oft Monate lange Abweſenheit 
ihres Gatten ſehr geärgert und erregt haben, denn 
erſt kürzlich, als ihr Mann nach Petersburg fuhr, 
äußerte ſie zur Flurnachbarin: „Dieſes ewige 
Alleinſein iſt ein Höllenleben!“ Allgemein wird 
angenommen, daß die Frau die furchtbare That in 
einem Zuſtande von Geiſtesſtörung verübt hat. 
Die Schenlk'ſche Theorie in der 
Hundezucht. In der „Dtſch. Jägerztg.“ 
wird von einem Freunde des Blattes über die 
praktiſche Verwerthung der Schenk'ſchen Theorie bei 
Hündinnen, die in einem Zwinger untergebracht 
waren, berichtet. Die erſte nach der von Schenk 
empfohlenen Ernährungsmethode behandelte Hündin 
warf ſechs Rüden und eine Hündin. Der zweite 
Verſuch fiel gleichfalls günſtig aus. da unter fieben 
Welpen ſechs Rüden geworfen wurden. Dieſe 
Ergebniſſe ermuthigten die Herren, den Verſuch 
an einer erſtklaſſigen, reinraſſigen Dachshündin zu 
wiederholen. Dieſe warf fünf Welpen, unter denen 


Eliſabethſtraße 10. 


um's Daſein ſchwer ringenden armen 


Dieſelben bieten an: 


Tiſchtücher, Servietten, 


Drells, Halbwollene Kleiderſtoffe, Altthüringiſche⸗ 
Spruchdecken, Kyffhäuſer⸗Decken u. ſ. w. 

Sämmtliche Waaren ſind gute Handfabrikate. 
ſchreiben liegen vor. Muſter und Preisverzei niſſe 
portofrei zu Dienſten, bitte verlangen Sie die elben! 


Thüringer Weber⸗Verein Gotha. 


Vorſitzender C. F. Grübel, 
Kaufmann und Landtags⸗Abgeordneter. 


Der Unzeichnete leitet den Verein kaufmänniſch ohne Vergütung. 


Jede Schachtel tra gi den gesetz 


li schützten Yamenszug: 
2 LIBAL. 


Apotheker Ed. Tacht's Magen- 

pilten wirken unerreicht bei Störungen des 

Magens, Stuhlverhaltung, Appetitloſigkeit, 
ufſtoßen, Blutarmuth, Hämorrholdallelden und 


K. 1.— pr. tel. W 
90 Bern . Ant. ö 


— 


Gerhiter Herr Tacht! 


Frau Anna Horn, 
Hirtengaſſe 45, 


Königl. Baugewerksschule 


in Görlitz. 


Beginn des Wintersemesters 20. Oktober. 
Programın pp. kostenfrei durch den Direktor Mumm. 
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ich jetzt regelmäßig Stuhl, die Kopſſchmerze 
letzt regeln on 36 spreche len 
pillen noch weiter nehmen. Folgt 
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vier Rüden waren. Auffallend war dabei, daß die 
Rüden ſämmtlich kräftiger entwickelt waren als die 
Hündinnen. Die Anwendung der Methode ver⸗ 
langt viel Sachkenntniß und Vorſicht, iſt aber, der 
Anſicht des Einſenders nach, durchaus ungefährlich 
und ohne Nachtheil für die Hündin. Dieſe Erfolge 
veranlaßten den Züchter, in den Verſuchen mit 
Anlehnung an die Schenk ' ſche Theorie fortzufahren; 
er will ſpäter in einer Schrift die Methode und 
die Ernährungsart darlegen, um jedem Züchter 
Gelegenheit zu geben, dieſe Neuerung ſelbſt prüfen 
und verwerthen zu können. 

In Sachen der Wurſtvergiftung 
wird aus St. Ingbert (Pfalz) weiter berichtet, daß 
die gerichtliche Obduktion der Leiche des Bürger⸗ 
meiſters unzweifelhaft ergeben haben ſoll, daß Ver⸗ 
giftung durch Wurſtgift vorlag. Der Polizei ſollen 
etwa 50 Fälle von Erkrankungen infolge dieſer 
Wurſt bekannt ſein. Die meiſten ſind leichterer 
Art, und es iſt bisher kein weiterer Todesfall vor⸗ 
gekommen. Eine Dienſtmagd ſchwebt noch in 
großer Gefahr. Die gefährliche Wurſtſorte, 
Schinkenwurſt, wurde, ſoweit ſie noch vorhanden 
war, konfiszirt, ebenſo die Wurſtkeſſel. Nach dem 
Verhör durch den Unterſuchungsrichter wurde 
Schlächtermeiſter M. verhaftet. In dem Verhör 
behauptete M., der Tod des Bürgermeiſters könne 
auch durch das Bier verurſacht worden ſein, das 
dieſer dazu getrunken hatte. Obwohl die Annahme 
den Umſtänden nach vollſtändig auszuſchließen tft, 
ließ der Unterſuchungsrichter doch im Gaſthaus 
„Zur Glocke“ nachforſchen und Proben eutnehmen. 

In Newyork hat man ein altes, längſtver⸗ 
geſſenes Geſetz wieder an das Tageslicht geholt und 
Mr. Wren, einen im Alter von 15 Jahren ſtehen⸗ 
den Bürger, unter Anklage geſtellt, allein ins 
Theater gegangen zu ſein. Das Geſetz verfügt 
nämlich, daß Niemand unter dem Alter von 16 
Jahren ohne Begleitung eines Erwachſenen zu 
einer theatrallſchen Unterhaltung gehen darf. Der 
Richter verurthellte den Jüngling zu einer Strafe 
von ſechs Monaten Gefängniß. war aber gnädlg 
genug, den Auſſchub der Strafe zu verfügen. Er 
bemerkte, daß er alle Newyorker Kinder und 
Theaterdirektoren auf das Geſetz hinweiſen wollte, 
um ſie für die Zukunft zur Sorgfalt anzuhalten. 
Muß nun der von der Natur nicht mit einem 
Schnurbart beglückte Amerikaner immer ſeinen 
Geburtsſchein mit ſich tragen, wenn er ein Billet 
kauft? 

Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 
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65 jähriger Erfolg! — 


Mailänder Haarbalsam 


Thüringer Handweber bitten um Arbeit! anregen g. 
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2. Geld» Lotterie 


ur 3 des Domes in Meißen. 


jehung v. 20. b. 20. October 1399. 


ie, Gewinne werben baar ohne Abzug 


ausgezahlt. 
Höchſtgewinn iſt im günſtigſten Falle: 
100 000 Mark. 

1 Prämie zu 60 000=60000 Mk. 

1 Gewinn zu 40 00040 000 Mk. 

1 Gewinn zu 20 000 20 000 Mt. 

1 Gewinn zu 10 000-10 000 Mt. 

2 Gewinne zu 5 000-10 000 Mt, 

10 Gewinne zu 3 00030 000 Mk. 
15 Gewinne zu 1 00015 000 Mk. 
30 Gewinne zu 50015 000 Mk. 
50 Gewinne zu 300-15 000 Mk. 
150 Gewinne zu 100 15 000 Mk. 
500 Gewinne zu 50 25 000 Mt. 
1000 Gewinne zu 30 30 000 Mk. 
1200 Gewinne zu 20 24 000 Mk. 
3000 Gewinne zu 10=30 000 Mk. 


7200 Gewinne zu 536 000 Mt. 
131607: 375000M. 
— 
n 
nur N ark 30 Pfennig. 
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